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Der Reichskanzler ist am Mittwoch wieder in Berlin ein-
krosfen.

Der Londoner «Daily Mail " zufolge hak die britische Re¬
gierung einen Fragebogen nach Paris und Brüssel gesandt,
um Aufklärung über gewisse Absichten Poincares zu erhal¬
ten, die ftir ihre Entscheidung bestimmend sein werden. —
Laut «Daily Expreß" ist die (französisches Meldung durchaus
unzutreffend, daß der britische Botschafter in Berlin , Lord
d'Äbernon zurückzutreten beabsichtige.

havas meldet, der Zivilgouverneur von Tientsin, Hang-
Lhang-Ping , habe den Präsidenten der chinesischen Republik,
Li-Duan-krung. in seinem Salonwagen gefangen genommen,
als er in Tientsin cintraf.

Das deutsche Volksopfer
„heben ist leicht, tragen ist schwer." Soll diese abge¬

nutzte Spruchweisheit nur: auch für die deutsche Opferbereit¬
st in dem uns anfgezwungenen schweren Ringen um
unser nationales Dasein gelten? Sollte das deutsche Volk
heute, wo der Kampf eine Fortsetzung im Abwehrringen
gegen den Vernichtungswillen unseres schlimmsten Feindes
gefunden hat, schon nach fünf Monaten deutschen Volks¬
opfers in der Kraft zum Durchhalten matter werden? Wir
können es nicht glauben. Und deshalb möchten wir fast an¬
nehmen, daß über das Wesen und die Bestimmungen dieses
deutschen Volksopfers, d. h. einer freiwilligen Selbst-
destsuerung des Volks, um der von dem neuen Kriegszustand
unmittelbar in ihrem wirtschaftlichen Dasein schwer betrof¬
fenen Ruhrbevölkerung, jede mögliche Hilfe zu bringen , noch
vielfache gewisse Unklarheiten bestehen. Es ist leider sogar
nicht ausgeschlossen, daß solche Unklarheiten auch noch künst¬
lich von fremden Agenten  oder Verrätern  ge¬
schaffen werden. Dabei ist natürlich der Umstand von vorn¬
herein erschwerend, daß eine öffentliche und womöglich ins
Einzelne gehende Rechnungsablegung über die Verwendung
der eingegangenen Gelder sich aus naheliegenden Gründen
von selbst verbietet. Nur den Franzosen , die ja über ein
ausgebreitetes Spionagenetz verfügen und zu deren Kampf¬
art die Beschlagnahme, d. h. das Rauben  von möglichst
viel Bargeld gehört, würde dadurch ein Gefallen geschehen-
lind die deutsche Ruhrbevölkerung, die doch unterstützt wer¬
den soll und unterstützt wird, würde nur neuen Angebereien
und Verfolgungen ausgesetzt sein.

Die Verteilung der Sammelgelder des deutschen Volks-
vpsers kann also' nur mehr oder minder vertraulich unter
Verantwortung und Mitwirkung einer Reihe als besonders
vertrauenswürdig geltenden Persönlichkeiten erfolgen. Zur¬
zeit gehören so dem Arbeitsausschuß für das deutsche Volks¬
opfer an: ein Vertreter des Reichskanzlers als Vorsitzender,
sechs Vertreter des Neichsrats, und zwar zwei Vertreter
Preußens und je ein Vertreter von Bayern , Baden , Hessen.
Oldenburg-Birkenseld, ein Vertreter des preußischen Landes-
ausschusses für das deutsche Volksopfer, je fünf Vertreter
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, von denen je zwei von
de Zentralarbeitsgemeinschast der industriellen und gewerb¬
lichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutschlands (darunter
ein Handwerker) bestimmt werden, und je einer aus dem
Verkehrswesen, der Landwirtschaft und dem Kleinhandel;
ein Vertreter des Kardinalerzbischofs in Köln, zugleich Ver¬
treter des Caritasvebandes sü das katholische Deutschland;
ein Vertreter der evangelischen Kirche des besetzten Gebiets.
Zugleich Vertreter des Zentralausschusses für die innere
Mission der deutschen evangelschen Kirche; je ein Vertreter
des deutschen Roten Kreuzes, des Hauptausschusses für
Arbeiterwohlfahrt, des Zentralwohlsahrtsausschusses der
christlichen Arbeiterschaft, der Zentralwohlfahrtsstelle der
deutschen Juden , der Beamtenschaft, der kommunalen Ver¬
einigungen, der deutschen Presse; zwei Vertreter des Vor¬
standes der Ruhrhilfe der Wirtschaft.

Dabi war der praktische Weg bisher immer der, daß der
Reichsarbeitsausschuß von sich aus bestimmte Summen zur
rem Verfügung an die Einzelstaatsn überwies , die ihrer¬
seits nun die Verteilung an die verschiedenen besonders ir
Petracht kommenden örtlichen Stellen weltergab , da mar
doch berechtigterweise von der Ansicht ausging , daß die ört-
Mn aus ihrer genauen Kenntnis aller Sonderverhältnisst
maus am besten in der Lage seien, durch geeignete Für-
»rgemaßnahmen (Barunterstützungen , Lebensmittelbeschas-
sung, Milchversorgung, Einrichtung von Speisungen , Kleider¬
deschaffung) die Not zu lindern , wo sie am größten ist.

Ganz einheitlich zusammengefaßt ist dagegen di!
Kind er Hilfe,  die — in ständigem Einvernehmen mr
dsn Reichs-, Staats - und GemenLebehörde— möglichst viele
Minder aus dein Ruhrgebiet in gute Pflege im unbesetzterMtschland, vor allem aufs Land und in besonderen Faller
m Genesungsheimen unterbringt . Wie segensreich gerade
diese Einrichtungen nicht nur für dis .Kinder selbst, sondern
?uch mittelbar für die entlasteten Eltern und für die ganzer
^ harten Abwehrkampf stehenden Gegenden ist, brauch!

nicht gesagt zu werden. Aber selbstverständlich ist auch
d«r Bedarf an Geldmitteln für diesen schönen Zw "ck immer
Lwßer geworden und der Ruf an die irgendwie leistungs¬

fähigen 'Volksgenoffen, hier zu Helsen, darf nicht ausyoren.
muß weiter Erfolg haben.

Die eigentlichen Verwaltirngskosten des „Deutschen Volks¬
opfers" sind jetzt ganz gering geworden, La das Reich und
die Länder die meisten Sach- und Personalunkosten über¬
nommen haben.

Es ist auch eine Vereinigung mit der „Ruhrhilfe" ge¬
plant , die von den Spitzenverbänden der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer gegründet, dieselben Ziele wie das Volksopfer
verfolgt und auch bisher schon mit diesem praktisch zusam¬men arbeitete.

Nun aber kommt es eben darauf an, nicht nur zu „heben"
und zu zahlen, sondern zu „tragen " und d. h. immer w i e-
d e r, nach Kraft und Möglichkeit zu zahlen.

Glückliches BulgarienL
Das Experiment von Sofia.

In den Aufregungen des Ruhrkriegs , in den Irrungen
und Wirrungen des Entschädigungskampfes ist der bulga¬
rische Umsturz  zu wenig beachtet worden. Und doch
verlangt das Experiment von Sofia die größte Aufmerksam¬
keit. Es bedeutet nicht mehr und nicht weniger als den Zu¬
sammenbruch einer durch Diktatur und brutalste Gewalt bis¬
her krampfhaft aufrecht erhaltenen Erfüllungspol  i-
t i k. Der von der neuen Regierung Zankoff vertriebene
Ministerpräsident Stambuliski hatte es übernommen , mit
Hilfe einer übermächtig gewordenen Partei , den Klein¬
bauern , die städtische Bevölkerung, die Intelligenz , das Mili¬
tär und die Arbeiter niederzuhalten und in einem stillen
Bündnis mit dem jugoslawischen Erbfeind den Diktatfrieden
von Neuilly  auf Kosten der nationalen Lebensbedürfnisse
Bulgariens durchzusetzen. Nach Abschluß des serbisch-bulga¬
rischen Vertrages von Risch betrieb Stambuliski unerbittlich
die Verfolgung der mazedonischen Organisation . Seine
„Orangegarden " zogen nach Küftendil und Nevrokop, um
gegen ihre mazedonischen Brüder in einem mörderischen
Bürgerkrieg zu kämpfen.

Die Rischer Vereinbarungen hatten Mazedonien mit Haut
und Haar den Serben ausgeliefert. Stambuliski war ge¬
bunden , die bewaffnete Macht Bulgariens für serbische
Interessen gegen jene Mazedonier aufzubieten, deren Sachs
fünf Jahrzehnte lang von jeder bulgarischen Regierung und
von dem ganzen bulgarischen Volke als die eigene vertreten
worden war , für eine Sache, für die Bulgarien Krieg ge¬
führt , unendliche Menschenopfer gebracht und oft seine ganze
staatliche Existenz eingesetzt hatte. Unter Stambuliskis Ge¬
waltherrschaft war das bulgarische Volk nahe daran , seine
geschichtliche Vergangenheit aufzugeben, seine nationalen
Ideale an den Nagel zu hängen und einem trockenen Mate¬
rialismus zu verfallen. Vaterländisches Bewußtsein, Ueber-
lieferung — alles schien vergessen. Das einzig Herrschende
war nur noch persönliche Macht, Bereicherung und das ängst¬
liche Bestreben, an die eigene Sicherheit zu denken und mit
dem hochmütigen Gläubiger aus dem Diktatoertrag um jeden
Preis Frieden zu halten.

Stambuliskis Politik wurde besonders in Italien  mit
Sorge verfolgt. Man sagte sich dort : Gelingt es Serbien,
mit bulgarischer Hilfe die mazedonischen Selbständigkeits¬
bestrebungen niederzukämpfen, so ist den großserbischen Be¬
strebungen in Kroatien, Slavonien , Montenegro nichts mehr
im Wege, und die Sehnsucht Belgrads , Öberalbanien
in Besitz zu nehmen, wird wieder lebendig und zur großen
Gefahr. In der inneren Politik Bulgariens wurde dre Ge¬
waltherrschaft, mit der Stambuliski das Land bedrückte
schließlich auch einem großen Teil seiner Anhänger , der iw
Grund sehr friedliebenden Bauernschaft, unerträglich. Stam-
bulski hatte ein Gesetz durchgedrückt, wonach kein Professor
und kein Rechtsanwalt Abgeordneter werden konnte. Jedes
Mitglied eines freien Berufs galt als unnütz und wurde ent¬
sprechend mißhandelt. Stambuliski hatte sich vor mehr ab
Jahresfrist in der Nähe seines Heimatorts Slawowitza in¬
mitten der Weinberge ein turmartiges Haus bauen lassen
in dem er sich von 50 Gendarmen und einer Kompagnie
Militär , die ihm besonders ergeben war , beschützen ließ. Die
meisten Ministerratssitzungen fanden in Slawowitza statt
Nach Sofia begab sich der Diktator nur im Panzerautomobil
begleitet von vier bewaffneten Feldjägern.

Diese Zustände wurden immer unbcüibarer. "Eebrocher
konnte die Gewaltherrschaft nur durch die Mllitärpartei wer¬
den. Diese unternahm es auch. Sie führte einen Handstreich
durch. Die Kadetten wurden bewaffnet, die Polizeistatior
von Sofia gestürmt, die Minister verhaftet , soweit sie an¬
wesend waren , Post und Telegraph besetzt, die Wachen ent¬
waffnet. In 11L Stunden war das Kabinett Stambuliski
das 20 Jahre regieren wollte, erledigt. Die klügste Tat diese,
kühnen „Reaktion" war aber, daß sie, anscheinend auf der
Rat des jungen Königs Boris hin, nicht. Kommandeure unk
Generale in die neue Regierung setzte, sondern gemäßigt!
Professoren und angesehene Zivilisten. Eine Anzahl Mit¬
glieder des Kabinetts Zankoff (Smiloff, Moloff und Todoroff
sind, was bezeichnend für den Umschwung ist, ausgesprochen!
Anhänger Radoslawos und des Exkönigs Ferdinand . Dnmi
ist aber nicht etwa die 'Befahr eines bulgarischen Bürger¬
kriegs oder eines neuen Balkankriegs heraufbeschworen. Du

neue Regierung will den inneren und äußeren Frieden . Sü
hat aber das Land vom Druck brutaler Erfüllungspolitil
befreit.

Die Mittel zur Brotverbilligung
Berlin , 14. Juni - Im volkswirtschaftlichenAusschuß der

Reichstags schlug Abg. Dr. Helfferich (Deutschnat .) vor
die Zwangsanleihe zu verdreifachen,  abgeseher
von den Abschlägen der Vorlage und Nichterhebung bei Ver¬
mögen unter 800 000 Mark . Ferner solle die Einkom¬
mensteuer  herangezogen werden, soweit das für 192-
steuerpflichtige Einkommen 800 000 Mark überschritten hat
und endlich noch die B ö r s e n ste u e r. Eine Veränderung
der Zuschläge soll nach einer etwaigen Veränderung der
gegenwärtigen Roggenpreises von 120 000 Mark für d« >
Zentner erfolgen. Die Landwirte  sollen das Recht er»
halten, die Zwangsanleihe inRoggenzu  entrichten. Abg
Lange - Hegermann (Ztr .) schlug vor , den Betrag de,
Zwangsanleihe auf das S e chs f a che zu erhöhen; für Zah
lungen nach dem 1. August wäre ein Geldentwertungs-
zuschlag gemäß dem Goldzoll zu zahlen. Abg. Dr. Hertz
(Soz .) verteidigt den von der Sozialdemokratie geforderter
zehnfachen  Betrag der Zwangsanleihe ; mit diesem Vor-
behalt könne er dem Zentrumsantrag zustimmen.

Reichsernährungsminister Dr. Luther  hielt daran fest
daß für die Vrotverbilliguna mindestens 7 5 Millionen
Gold mark  erforderlich, ohne daß die Regierung sich nach
unten binden könne. Der Antrag Helfferich sei deshalb zr
einer niedrigeren Ziffer gekommen, weil er die im Brotpreic
steckenden Kosten neben dem Getreidepreis nicht hoch genug
eingesetzt habe und mit einer Geldentwertung von nur den«
15 000 fachen, entsprechenddem jetzigen Roggenpreis , gerech¬
net habe, statt mit der wirklichen Entwertung um das 20 000-
sache. Eine Berechnung auf die Dauer eines Jahres sei «bei
nur auf der Goldgrundlage möglich.

Reichsfinanzminister Dr. Hermes  erklärte , der Antrag
Helfferich würde nur eine geringe Abschlagszah¬
lung  auf die erforderlichen Summen bedeuten. Der Maß¬
stab der Einkommensteuer von 1922 sei unbrauchbar , da die
Geldentwertung damals im Vergleich zu heute gering cc-
wesen sei. Nach den bisherigen Feststellungen erbringe dic
Einkommensteuer etwa 260 Milliarden Mark ; ein Zuschlag
zu diesem Ertrag , von dem noch die Einkommen unter
800 000 Mark abzuziehen wären , würde ein Ergebnis haben,
das zu den für die Brotverbilligung nötigen Summen in gar
keinem Verhältnis stünde. Auch mit einem Zuschlag zur
Börfenumsatzsteuer, die im Mai bis jetzt 311- Milliarden
eingebracht habe, sei nichts anzufangen . Dem Antrag Lange-
Hegermann könne er grundsätzlich zustimmen, doch dürfte der
letzte Absatz nur als allgemeine Richtlinie, nicht als gesetzlicheBindung gelten-

Eine dunkle Geschichte
Die „Bergisch-Märkische Ztg." berichtet: Zur Befrei¬

ung Schlageters  aus dem französischen Gefängnis wa¬
ren von seinen Freunden alle Vorbereitungen getroffen, als
der Leiter des Unternehmens , der frühere Freikorpsführer
Heinz  auf Befehl des preußischen Ministers Severing
in Elberfeld verhaftet  wurde . Heinz beschwerte sich dem
Krimiua -inspektor Römer  und Kriminalkommissar Große
gegenüber, daß durch seine (Heinzes) Verhaftung die Ret¬
tung Schlageters vereitelt wurde , er habe aber die Antwort
erhalten : „Der Fall Schlageter ist uns ganz gleichgültig. Die
Organisation verstößt gegen das Gesetz zum Schutz der Re¬
publik und die Haft (Heinzes) muß unter allen Umständen
aufrecht erhalten werden. Heinz sei im Gefängnis wie ein
gemeiner Verbrecher behandelt und mit Landesverrätern
und Spionen , die u. a. ihn ins besetzte Gebiet und in die Ge¬
walt der Franzosen zu locken versucht hatten , eingesperrt ge¬
wesen. Nach seiner Verbringung ins Gefängnis in Kassel sei
er oft mit den beiden Götze und Schneider  umherae-
führt worden, die nach der Veröffentlichung des bekannten
deutschen Steckbriefs Schlageter an die Franzosen verraten
baden. Auf die Berufung ans Reichsgericht hat nun der
Oberreichsanwalt telegraphisch die Freilassung  Heinzes
verfügt. Aber Scblageter ist mimischen erschossen  wor¬
den. Die „Bergisch-Märkische Ztg." erbebt nun gegen den
Minister Severing und die Politische Polizei die Anklage,
daß sie nicht mir den Steckbrief gegen Schlagetor erließ, der
zu seiner Gefangennahme führte, sondern daß sie bewußt und
vorsätzlich die Befreiung verhindert habe. Das Bsweismate-
rial wurde den Fraktionen des Reichstags und des preußi¬
schen Landtags übergeben.

Vom Nuhrkrieg
Die rote Erna

Dortmund , 13. Juni . Die Nachforschungen in der An¬
gelegenheit der beiden erschossenen französischen Feiüwcbel
haben mit ziemlicher Sicherheit ergeben, daß sie nicht von
eigenen Soldaten , noch .weniger von Deutschen ermordet
worden sind, sondern sie haben sich gegenseitia er¬
schossen.  Wegen der „roten Erna ", eines in Lornnund



berüchtigten Frauenzimmers , waren sie in einem kleinen
Kaffeehaus unter sich in heftigen Streit geraten , der sich auf
der Straße fortsetzte und steigerte. Bald darauf sielen die
zwei Schüsse. Die Erna und zwei Zeugen des Streits sind
verhaftet worden» ihre Aussagen werden verheimlicht. Die
Stadtverwaltung und die Beamtenschaft hat gegen die der f
Stadt auferlegten unerhörten „Sanktionen " und das rohe !
Vorgehen gegen die Einwohnerschaft scharfen Einspruch er- i
hoben. Unter den sieben erschossenen Bürgern befindet sich f
auch ein Schweizer, Hans Sch le e, der niedergeknallt wurde, !
obgleich er sich als Schweizer zu erkennen gab. !

Die vertragswidrige Frankenwährung im Saargebiet -
Berlin , 13. Juni . Die Reichsregierung hat gegen die Ein- i

ftihrung der französischen Frankenwährung im Saaraebiei !
durch die dortige Regierungskommission Einspruch erhoben !
als eine Verletzung des Friedensvertrags . !

Wieder ein Todesurteil j
Mannheim . 14. Juni . Das französische Kriegsgericht !

Mainz hat den Landwirtschaftslehrer der Badischen Anilin - !
Wd Sodafabrik , Görges,  zum Tod verurteilt . In der ^
Nacht, in der die Eisenbahnunfälle in der Pfalz sich ereig- j
asten, wurde derin Mannheim  wohnende Görges beim j
Ueberschreitender Rheinbrücke von den Franzosen angehal- !
den, durchsucht und verhaftet, als man bei ihm eine Pistole i
fand. In dem achtstündigen Verhör , während dessen, wie die >
N- Bad . Landesztg. berichtet, Görges mit Reitpeitschen !
und Fußtritten  behandelt wurde, soll er unter Folter - .
quälen  eingestanden haben, an einem Anschlag gegen dis !
Eisenbahn beteiligt gewesen zu sein. Im Gefängnis in Mainz !
war er weiteren maßlosen Quälereien ausgesetzt, so daß er !
mehrere Selbstmordversuche machte. Das Todesurteil stützt !
sich also allein auf ein durch Folterqualen erpreßtes Gestand- -
nis . Auch nach der Franks . Ztg. ist Görges völlig unschuldig. !

England kümmert sich nicht um den passiven Widerstand !
London, 14. Juni . Die „Times " berichtet, die britische j

Regierung setze die Untersuchung der NächstliegendenMög- §
lichkeiten der sehr heiklen europäischen Lage fort. Die fran - >
zösischen und belgischen Vorschläge werden im Vergleich zu i
dem deutschen und englischen Vorschlag nach der Wirtschaft- !
lichen und finanziellen Seite geprüft. Für den Augenblick -
stehe jedoch die politische  Seite im Vordergrund . Es -
werde alles unternommen , um die enge freundschaftliche Füh - !
lung mit Frankreich aufrecht zu erhalten und eine Konferenz !
der Verbündeten herbeizuführen, die wenigstens vorberaten - !
der Art sein solle. Die Regierung halte es w e d e r f ü r n L- s
tig noch für wünschenswert,  von der deutschen l
Reichsregierung die Einstellunq des passiven Wider - !
stands  zu fordern ; die Hauvtforge sei, den Erfolg der Vsr - f
Handlungen über die wirtschaftliche Frage zu sichern. — Der !
gut unterrichtete diplomatische Berichterstatter der „Daily !
News " erklärt, eine Aufforderung an Deutschland, den Wider- §
stand aufzugeben, komme für die britische Regierung nicht in i
Betracht. !

Neue Nachrichten
Vom Reichstag f

Berlin , 13. Juni . Der Reichstag überwies gestern nach !
kurzer Aussprache einige Vorlagen , die die bestehenden -
Steuergesetze  den veränderten Geldverhältnissen anzu- s
passen bestimmt sind, dem Hauptausschuß. Einen peinlich i
breiten Raum nimmt in den Verhandlungen sodann die Be- . i
sprechung des Gesetzentwurfs zur Bekämpfung der Ge- i
schlechtskrankheitenein, der den Ausschuß schon seit einem !
Jahr beschäftigt. Minister Oeser bemerkt u. a., daß allein >
in Deutschland über 100 000 Ehen aus diesem Grund kinder- !
los bleiben. Wenn auch vielfach Zweifel geäußert werden, -
ob mit Vorschriften der Menschheitsgeißsl wirksam beizu- §
kommen ist, so finden doch die scharfen Strafbestimmungen -
gegen die schuldhafte Weiterverbreitung der Krankheit all- i
festig Zustimmung . .

Das neue Versicherungsgesehfür Angestellte !
Berlin , 14. Juni . Der Reichstagsausschuß für Sozial - >

Politik behandelte am Dienstag den Gesetzentwurf über Aen- -
derung des Versicherungsgesetzes für Angestellte und der ^
Reichsversicherungsordnung. Die Regierungsvorlage sieht ^
zwölf Gehaltsklassen vor, die mit einem Jahreseinkommen ?
von 720 000 beginnen und mit 6 264 000 „ll schließen. !
(Monatlich 60 000 bezw. 522 000 Ein sozialdemokratischer
Antrag wollte diese Jahresbeträge so ändern , daß sie mit
2 160 000 anfangen und mit 35 640 000 -4t aufhören. (Mo¬
natlich 180 000 bezw. 2 970 000 °4t.)

Vermögensbeschlagnahme
Berlin , 13. Juni . Der preußische Minister des Innern,

Severing,  hat die Beschlagnahme und Einziehung des
Wereinsvermögens des aufgelösten Nationaloerbands deut¬
scher Soldaten in Preußen angeordnet.

Berlin , 14. Juni . Der preußische Landtag hat das Miß¬
trauensvotum der Deutschnationalen gegen den Minister
Severing in namentlicher Abstimmung mit 226 gegen 64
Stimmen bei 9 Enthaltungen abgelehnt.

Ankerzeichnung des Friedens?
Lausanne, 14. Juni . Nach französischer Meldung wird

angenommen , daß der Frieden mit der Türkei am 20. oder
21. Juni unter dem Vorsitz des schweizerischen Bundesrats
unterzeichnet werden könne.

Der Rationalikäkenskreit in Palästina
Jerusalem, 14. Juni . Infolge der Verschärfung des

Gegensatzes zwischen der mohammedanischen (arabischen)
und christlichen gegen die jüdisch« Bevölkerung und den jüdi¬
schen Präsidenten sind die Vertreter der erstsren aus dem
Parlament ausgetreten.

Württemberg
Stuttgart , 14. Juni . In der württ . Textilindustrie sind

die Lohnverhandlungen am Dienstag gescheitert. Die Ar¬
beiter forderten an der Spitze 4080 -4l. Die Unternehmer

erklärten die Forderung als zu hoch und lehnten es av, em
Angebot zu machen.

In der Schuhindustrie  wurden die Löhne ab 16.
Juni um 75 Prozent erhöht. Der Lohn eines Arbeiters über
21 Jahren in Ortsklasse I beträgt im Zeitlohn 4368 Mk., im
Akkord 4778 Mk., Arbeiterinnen gleichen Alters im Zeitlohn
3267 Mk., im Akkord 3583 Mk. Vorstehende Löhne sind
Mindestlöhne.

Stuttgart . 14. Juni . Verhaftung.  Der kommunistisch«
Landtagsabgeordnete Hans Stetter  ist gestern ver¬
haftet  worden . Die Kommunisten sind an die Sozialdemo¬
kratische Partei mit dem Ersuchen herangetreten , sich einer
Massendemonstration anzuschließen, in der „gegen die Ver¬
haftung des Landtagsabgeordneten Stetter , gegen die Unter¬
drückung der „Süddeutschen Arbeiterzeitung" und gegen den
bevorstehenden Riesenprozeß gegen die Metallarbeiter " pro¬
testiert werden soll. Die Sozialdemokratie hat das abgelehnt,
zumal da Stetter sich bereits wieder auf freiem Fuß befindet.

Ein Riesenprozeß. Wie der „Südd . Arbeiterzeitung"
mitgeteilt wird , plant die Stuttgarter Staatsanwaltschaft,
einen Riesenprozeß wegen des süddeutschen Metallarbeiter¬
streiks einzuleiten. Zirka 68 Angeklagte sollen vor dis
Schranken des Gerichts, und zwar wegen Landfricdensbruch,
gestellt werden. Dieser wird darin erblickt, daß die Angeklagten
vor verschiedenen Betrieben demonstrierten, lieber 200 Zeu¬
gen sollen geladen werden. Der Prozeß soll 1—1)4 Monate
in Anspruch nehmen.

SlutlgiM , 14. Juni . Raubmord.  Der 30 Jahrs alte
unverheiratete Kriegsinvalids Jakob Stengel  von Weil-
heim, OA. Balingen , besah ein kleines Häuschen in Unter-
türtheim , das er kürzlich um einige Millionen Mark ver¬
kaufte. Seine „Freunde ", die 20jährigen Hilfsarbeiter Ernst
Richmann  von Untertürkheim und Wilhelm Geist von
Eannstatt , überredeten den Stengel , mit ihnen nach Lorch im
Remstal zu fahren ; sie wüßten ihm ein kleines Gütchen in
der Nähe, zu dessen Kauf sie ihm behilflich sein wollten. Der
leichtgläubige Stengel ging darauf ein, und man begab sich
auf die Reise. In einem Waldstück bei Oberkirneck, Stadt¬
gemeinde Lorch, tötete aber Richmann verabredungsgemäß
den Stengel durch einen Messerstich ins Herz; die Mörder be¬
mächtigten sich der Handtasche des Stengel mit dem Geld unk
kehrten nach Cannstatt zurück. Die Leiche und das blutig-
Taschenmesser wurde von beerensuchenden Kindern gefunden
Aus die Nachricht begab sich sofort die Stuttgarter Üandes-
kriminalpolizei und die Staatsanwaltschaft Ellwangen an der
Tatort und am gleichen Abend wurden die Täter in einer
Wirtschaft in Eannstatt zugleich mit der 18jährigcn „Braut"
des Richmann verhaftet . Bei Richmann fand man schriftliche
Aufzeichnungen, wie er sich herausreden wolle, falls der Ver¬
dacht auf ihn fiele.

Jugendlicher Betrüger . Der bei einem Stuttgarter Bank¬
geschäft als Lehrling tätig gewesene 18jährige Theodor
Bätz von Cannstatt hat sich in den letzten Wochen rund 250
Millionen Mark angeeignet und für sich und die 24jährige
Maria Haas von Stuttgart Vorbereitungen zur Auswan¬
derung nach Südamerika getroffen. Unmittelbar vor der Ab¬
reise Wurden beide festgenommen. 170 Millionen Mark Bar¬
geld und eine Reiseausstattung , deren Wert dem übrigen Teil
des veruntreuten Geldes entspricht, sind wieder beigebracht.

Fatale Verwechslung. In einem Stuttgarter Gasthaus kam
eine Kellnerin dadurch zu großem Schaden, daß sie einem
East auf einen 50 000 Markschein herausgab , statt auf 500t
Mark . Der Gast hat sich wegen Zurückgabe des zuviel er¬
haltenen Gelds noch nicht gemeldet. Das gleiche Mißgeschick
begegnete einem Straßenbahnschaffner der Linie 18 (Bot-
nang ). Die beiden Notenarten sind sehr leicht zu verwechseln
darum Vorsicht!

Heilbronn, 14. Juni . DerStreikimBaugewerbe
beendigt.  Verhandlungen im Baugewerbe führten zu
einem Schiedsspruch, der eine Erhöhung des Spitzenlohnes
auf 3300 -It ab 6. bezw. 7. Juni und eine weitere Erhöhung
ab 12. bezw. 13. Juni auf 4000 °4l pro Stunde ohne Ver-
kehrslags festlegt.

Saulgau , 14. Juni . Kirchen dieb  st ah  l. In der Ka¬
pelle in Repperweiler , Gde. Ursendorf, wurden zwei wert¬
volle Statuen aus Holz im Gesamtwert von etwa 1)4 Mill.
Mk. gestohlen.

Gmünd , 14. Juni . Aus der Edelmetallindu¬
st ri «. In Verhandlungen zwischen dem Arbeitgeberverband
und den Gewerkschaftsvertretern der Edelmetallindustrie ist
eine 70prozentige Lohnerhöhung ab 9. Juni vereinbart wor¬
den. Die Vereinbarung gilt jedoch nur bis -21. Juni . Die
Arbeitervertreter hatten eine Steigerung um 8g Prozent
beantragt,

Reresheim , 14. Juni . Ins Kloster.  Prinz Max
Emanuel von Thurn und Taxis nimmt dieser Tage von Re¬
gensburg Abschied, um als Novize in den Benekdiktinerorden
der Benediktiner-Abtei Neresheim einzutreten.

Friedrichshafen, 14. Juni . AußerBetrieb.  Die Funk¬
stelle Friedrichshafen ist außer Betrieb gesetzt worden.

Einrichtung einer weiteren Lchnellzugsverbindirng mit
Köln. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Die an dis
Schnellzüge ö 60, Stuttgart ab 9.46 abends und O 23,
Stuttgart an 8.32 vm. anschließendenSchnellzüge I) 307/303
Renchen—Karlsruhe —Frankfurt a. M. werden vom 17./18.
Juni an auf die Strecke Frankfurt a . M .—Köln ausgedehnt,
wodurch sich eine neue Nachtverbindung Württemberg —Köln
ergibt. O 60/307 (erstmals in der Nacht vom 17./18. Juni!
Friedrichshafen ab 5.22 nachm., Ulm ab 7.44, Stuttgart ab
9.46, Heidelberg an 11.49, ab 12.15 früh, Frankfurt an 1.53,
ab 2.00, Gießen an 4.17, Hagen an 8.40, Elberfeld an 9.30
Köln an 10.46 vorm, und V 308/23 (erstmals in der Nach!
vom 18./19. Juni ) Köln Hbf. ab 9.10 abends, Elberfeld ab
10.32, Hagen ab 11.20, Gießen ab 3.23, Frankfurt an 4.2t
früh, ab 4.42, Heidelberg an 6.14, ab 6.26 vorm., Stuttgart
an 8.32, Ulm an 10.51, Friedrichshafen 12.46 nachm. Di«
Züge führen durchlaufende Wagen 1./3. Kl. zwischen Renche«
und Köln, sowie einen Schlafwagen zwischen Karlsruhe unk
Köln. Für Reisende von und nach Württemberg ist nur ein¬
maliger Wagenwechsel in Heidelberg nötig.

Tübingen, 14. Juni . Schwurgericht . Alt Ge¬
schworene  für die am 2. Juli . vorm. 10' /, Uhr, begin¬
nenden Schwurgerichtsverhandlungen wurden u. a be¬
stimmt : Joh «. Großmann.  JohS . Sohn , Bauer in
Wart  OA . Nagold ; Georg Ziegler.  Geschäftsführer in
Haiterbach;  Adolf Hen ßler,  Zimmermeister in Alten-
steig;  Karl Hanselmann, Landwirt und Gemeinderat in
LiebelSberg; Eiwtn Sannwold , Fabrikdtreklor in Calw-
Chr. Sautter , Bauer und Gemeivderat in Bondorf . '

Karlsruhe , 14. Juni . Als Kriegsentschädigung bestellte
die serbische Regierung kürzlich 3000 eiserne Bettstellen, die
durch die Wirtschaftsstelle für das badische Handwerk A.-E.
an verschiedene Schlossermeister in Ober- und Mittelbaden
vergeben wurden. Die Bettstellen sind dieser Tage nach Ser¬
bien abgesandt worden. Die serbische Abnahmekommission
war mit der Lieferung sehr zufrieden.

Mannheim , 14. Juni . Ein Kaufmann des badischen Ober-
lands verhandelte an einen Kaufmann in Mannheim drei
Eisenbahnwagen Schlackenkoks(Koks, der aus Schlacken aus,
gesucht ist). Der Käufer gab ihn an einen dritten Kauf,
mann weiter und dann ging er noch in die Hände eines Teh,
graphenarbeiters und wiederum eines Kaufmanns über, um
zuletzt bei einem Kohlenhändler in Manheim zu landen.
Der Preis war gerade um das Doppelte, nämlich auf ö Mil¬
lionen Mark gestiegen. Das Wuchergericht verhängte üoer
Si; Schieber Geldstrafen von zusammen 6 Millionen Marl
und den Händler Falk obendrein zu 4 Monaten Gefängnis.

Waldshul , 14. Juni . Fünf Scheunen und eine Stallung
fielen in Riedern  einem Großfeuer  zum Opfer.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagoid, den 15 Juni 1923

Gemeinderatssitzung vom 13. d. Mts . Von der Om-
armenbehörde sind m Anwesknhen de« Herrn Dekan Aimm-
und Fürsorgefälle erledigt worden. — Vom Gemeiner»!
wurde» hierauf die Zaume:arbeiten für den Wrhnungtmü
oau an Ztmmermstr . Bürkte <L Frcy hier, die MaureraM
ren an Maurermstr . Weimer, Harr und Woblleber hier m-
^eben. — Der neue Woldarbetterlarif steht ob 4. Juni sol¬
lende Löhne vor : für Vollarbeiter über 20 Jahre in Lch-
ktasse II 2250 Mk. in Kmsse III 2150 Mk. von >8- 20 Jchm
1690 Mk bezw. 1610 Mk, unter 18 Jahren 1210 bezw. IM
Mk, für Arbeiterinnen über 18 Jahren 1120 bezw.
unter 18 Jahren 900 bezw. 860. Düs - Sätze finden »ich
auf Vollardeirer der Stadt ent prechende Anwendung, »uh
ote Bezüge der Beamten u. Angestellten sind nach dem Vor
gang von Reich u. Staat ab 1. Juni entsprechend zu erhöh-».
— Dem Schreinermeister Kaupp wird zur Eiricdtung eine!
BretterschvppenS an der alten Mötzingerstroße eine klemm
Fläche pachtweise gegen den üdltchen Pachtzins überlasse».
— Zum Schluß die üblichen Wohnungssuchen.

Landwirtschaftliches. Der Juni ist nach dem Volksmun!
der „Wachsmonat", d. h. der Monat , in der das Sprieße»
und Wachsen in Feld und Garten den Höhepunkt erreich!
Das ist dieses Jahr aber nicht der Fall . Auf den Märkm
der Städte herrscht Mangel an Frühgemüse und was bei-
gefahren wird, ist sündhaft teuer. Es wächst aber zu wenig.
Einem einigermaßen warmen Tag folgt ein halbes Dutzeni
kalt« und die Nächte sind durchweg kalt, sodaß das gesamt«
Wachstum stockt. Immerhin : verdorben ist noch nichts und
wenn einmal die Sonne zum Durchbruch gekommen ist, wird
das Versäumte rasch nachgeholt sein.

Vom Wetter. In diesem Frühjahr treiben nach den Schiffs-
berichten auffallend viele und große Eisberge vom Polar¬
meer nach dem Süden . So wurde schon Mitte Mai auf de>
Seefahrtlinie Kanada—Europa ein großes Feld treibendei
Eisberge gesichtet, das sich über ein Gebiet von 35 Kilometer
Länge hinzog und das keineswegs vereinzelt war . SM
Eismassen müssen natürlich auf Wasser und Luft achr-
ordentlich abkühlend wirken. Der Nachschub vom EisM»
pflegt aber in eisbergreichen Jahren erst gegen Ende^
Sommers aufzuhören und die Sommerwärme ist dann mch
ziemlich gedämpft, während der Herbst gewöhnlich warm uni
beständig wird. Im Jahre 1925 wird die Sonne ferner wieder
in den Zustand kommen, wo sie am wenigsten Flecken aus¬
weist. Diese Erscheinung wiederholt sich alle 11 Jahre. Man
hat nun beobachtet, daß die Jahre vor der Sonnenflecken¬
armut kühle und nasse Sommer hatten, wie z. B. die Iah«
1912 und 1913. Die Wettermacher glauben auch daraus
schließen zu dürfen, daß der Sommer 1923 und 1924 kühl sein
werde. — Manchmal kommts auch anders.

Kaffee-Mischung. Vom Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft wird mitgeteilt, daß als „Kaffee-
Mischung" nur ein Gemisch verschiedener Sorten von Boh¬
nenkaffee angesehen werden kann. Trotz der mit der Ver¬
ordnung vom 16. Juli 1921 erfolgten Aufhebung der Kaffee-
Ersatzmittelverordnung sind die Bestimmungen der Bekannt-
machung über die äußere Kennzeichnung von Waren stk
Kaffee-Ersatzmittel noch in Kraft geblieben. Aus vorstehen¬
dem erhellt, daß die Bezeichnungen „Kaffee-Mischung" w«
„Misch-Kaffee" als Mischungen von reinem Bohnenkaff«
mit Getreide- oder anderen Kaffee-Ersatzstoffen unzulaW
sind. Die Anwendungen derartiger Bezeichnungen auf ^
vorbenannten Mischungen muß als fahrlässig bezw. als vor¬
sätzliche Täuschung der Verbraucherschaft angesehen werden.
Groß- und Kleinhändler werden auf diese Bestimmung au.
merksam gemacht mit dem Hinweis , daß die zuständigen
örtlichen Stellen angewiesen sind, auf die ganze Jnnehntung
der zum Schutze der Verbraucher erlassenen Kennzeichnung'
Vorschriften zu achten und gegen etwa festgestellte Zuwider
Handlungen einzuschreiten.

Ebershardt, 12. Juni . Vortrag.  Am letzten Evnniag
sprach vor ntchi zu zahlreicher Zuhörerschaft Herr Lan
tagrabg . Dr . Wolfs  über die gegenwärtige Lage, » ur
gehend von der TrläurerungSnote der deutschen Reglern s
wteS er darauf hin, welch ungeheure Belastung unsere« « ol
wartet . Sodann streifte er den Ministerwechsel rn Würn
berg und schilderte die etwa daraus entstehenden Fotg
DeS weiteren ging er ein auf die Getreideumlage, die-
ZwangSanleihe, den Nchtstundemog und die neuen Steuer. .
Hier verlangte er die Umlage nach dem Verkehr«- ulchl ,
dem Ertragswert , da sonst die Sieuerlost für die Lai-dwt t
schüft uuerträgltch würde. In der WohnungSpolitik Mützen



andere Richtlinien verfolgt werden, die durch die Wohnungs-
abgabe vorgezeichnet sind. Ais der Redner noch über di? ver- j
schtedenen anderen Steuern gesprochen halte, konnte er unter s
Beifall mit einem Aufruf zum Einirtlt in den Bauernbund j
seine Ausführungen beendigen. Noch gestellte kleine Anfra- j
gen gaben befriedigenden Aufschluß. !

Der Garten im Juni
Im Gemüsegarten hat die kalte Witterung im Mai

die Aussicht auf eine zeitige Vohnenernte vernichtet: Manche
Aussaat wird trotz des teueren Saatguts wiederholt werden
müssen. Den Tomaten gehts auch nicht besser. Gurken- und
Kürbiskerne verfaulen im Boden, wenn es nicht bald warm
wird. Wer noch Wintergemüse zu pflanzen hat, nütze das
feuchte Wetter aus . Rosenkohl kann noch gepflanzt werden.
Man setzt ihn möglichst weit, damit er sich gut entwickeln kann
und reichlich volle Rosen ansetzt. Er eignet sich deshalb als
Zwischenpflanznug für Buschbohnen. Von Aussaaten sind noch
zu erledigen: Vlätterkohl, Salat , Kohlrabi, Endivien zur Ge¬
winnung von Setzpflanzen, ferner an den bleibenden Stand¬
ort Herbstrüben, Radieschen, Erbsen, Buschbohnen, Möhren,
Winterrettig, Spinat . Alle leerwerdenden Beete müssen sofort
wieder neu beflanzt werden. Es lassen sich noch Kohlarten,
Sellerie, Salatrüben , Winterendivie, Kopfsalat dazu verwen¬
den. Fleißiges Behacken der Beete verhindert die Unkrautent¬
wicklung und begünstigt das Wachstum der Pflanzen.

Im Obstgarten  ist die Vertilgung der Blutlaus an
Apfelbäumen ernstlich zu betreiben. Baumkarbolineum ist
das beste Mittel . Der Mehltau tritt an Pfirsischen und Apfel¬
bäumen auf. Die Bespritzungen mit Solbarlösung sind am
zweckmäßigsten. Fruchtsträucher und Kirschbäume schütze man
gegen Stare , Amseln und Sperlinge . Formobstbäume ver-
langen rechtzeitiges Entspitzen zu üppig wachsender Holz¬
triebe. Veredelungen sind durch Anheften vor dem Ausbrechen
zu schützen.

Im Ziergarten  sind die Rosensträucher wiederholt
nach Wicklsrräupchen abzusuchen, weil diese Blätter und
Knospen vernichten. Blumenbeete werden neu bepflanzt, so¬
weit es nicht bereits Ende Mai geschehen. Gartenwege , Rasen
und Beete sind unkrautfrei zu halten. Man versäume nicht
das rechtzeitige Anheften von Schlingpflanzen, Rankrosen
and blühenden Gewächsen, die einer Stütze bedürfen. Abge¬
nutzte Stengel sind sofort zu entfernen, wenn nicht Samen¬
zucht getrieben wird, weil die weitere Blüte dadurch beeinflußt
wird. Zur Aussaat gelangen Herbstlevkojen, Goldlack, Mar¬
garetennelken. Auch Stauden lassen sich noch säen.

Allerlei
Ein elfjähriger Komponist. Das Oratorium eines elfjäb-

eigen italienischen Knaben, Roto Rinaldi , wird demnächst
in der französischen Stadt Tourcoing in der St . Christophs¬
kirche aufgeführt werden. Das Werk, das „Die Kindheit
Johannes des Täufers " betitelt ist, hat bereits in Mailand,
wo Rinaldi lebt, seine Uraufführung erfahren. In Tourcoing
wird der Knabe auch selbst dirigieren. Der junge Komponist
hat eine kurze Zeit das Mailänder Konservatorium besucht,
aber dann das Oratorium inerhalb eines Jahrs ganz selb¬
ständig ausgcarbeitet.

Physiker und Mathematiker in der Industrie . Die deut¬
sche Industrie sucht seit einigen Jahren in steigendem Maß
für wissenschaftliche Arbeiten befähigte Physiker und Mathe¬
matiker. Die physikalische Industrie , die unmittelbar an die
Ergebnisse der Forschung anknüpft, sie aber mit eigenen Mit¬
teln für ihre Zwecke ausbauen muß , hat heute bereits einen
beträchtlichen Umfang erreicht. Es sei nur an die Herstellung
der Luftpumpen erinnert , die z. B. zur Verfertigung von
Glühbirnen, Röntgenröhren , Kathodenröhren usw. gebraucht
werben. Alle größeren elektrotechnischen und chemischen Fa¬
briken, die Schwerindustrie beschäftigen Physiker in größerer
Zahl. Die Stellung ist vielfach nicht leicht, denn sie erfordert
wissenschaftliche Selbständigkeit; der Physiker soll den
Ingenieur ergänzen. Studierenden dieser Fächer, die wegen
der Ueberfüllung des Lehrerstands keine Aussichten auf An¬
stellung im Schuldienst haben, eröffnet sich somit auf dem
genannten Gebiet ein vorläufig noch gutes Arbeitsfeld. Wie
aus den Fachzeitschriftenersichtlich, ist die Nachfrage immer
noch größer als das Angebot. Wünschenswert wäre , daß dis
Ausbildung der Physiker und Mathematiker an den Uni¬
versitäten und Hochschulen auch den praktischen Bedürfnissen
angepaßt, was allerdings mit gewissen Mehrkosten verbun¬
den sein würde. Es läge aber im Interesse der einschlägigen
Industrie selbst, die erforderlichen Mittel , wenigstens zum
Teil, zur Verfügung zu stellen.

Ein wenig bekannter deutscher Sport . An der deutschen
Nordseeküste, überall dort, wo Friesen wohnen, ist seit
undenklicher Zeit ein namentlich während der Wintermonate
gern geübter Sport das sogenannte Klootschießen  weit
verbreitet und bei jung und alt beliebt. Kloote sind etwa
drei Viertel bis einpfündige, mit Blei ausgegossene Holz¬
kugeln in der Größe eines Tennisballs , die von geschickten
Werfern während der Wintermonate auf der flachen unab¬
sehbaren Marsch oder Geest geschleudert werden. Häufig
führen auf den weiten Marschenweiden die kräftigsten Iung-
männer eines Dorfs gegen die klootschießendsn Mann¬
schaften eines Nachbarorts Wettkämpfe aus ; und den Sie¬
gern, d. h. denen, deren Armen die stärkste Wurfkraft inne¬
wohnt und die handlichen Kloote am weitesten werfen oder
»schießen" können, winken namhafte , häufig von Körper¬
schaften, Gemeinden oder Einzelpersonen gestiftete Geld- und
Ehrenpreise. Stets verfolgen zahlreiche Zuschauer gespannt
den Verlauf eines Klootschießens. An der Stelle des Ab¬
werfens eines Balls ist die Bahn der Klootschießer gewöhn-
uch 10, beim „Bahnmeister" 50 und am Ende etwa 100
Meter breit. Die Parteien werfen abwechselnd. Die Reihen¬
folge wird durch Nummern bestimmt. Stundenweit wird
fortgeworfen, bis ein Hörnerruf zur Umkehr erschallt. Dann
wird wieder zurückgeworsen, bis zum Anfangspunkt des
Ballspiels. — Gute Werfer sind solche, die die Kloote 80 bis
100 Meter weit „schießen" können.
. Schäferwanderung. Wie die „Franks. Nachr." berichten,

L>eht gegenwärtig ein Schäfer aus der Gegend von Ulm
vn der Donau mit seiner aus 256 Schafen bestehenden Herde
nach Hamburg,  um dort die Herde zu verkaufen. Die
»trecke von Ulm bis Frankfurt legte er in drei Wochen zu¬
ruck und in der gleichen Zeit hofft er vollends ans Ziel zu

kommen. Herde und Hunde sind wohlauf. Unterwegs Hai
er schon einmal eine Schur vorgenommen. Alle fünf Tage
schlachtet er ein Schaf um zu leben und die Unterkunftskosten
zu bestreiten. Die ungeheuren Frachtkosten der Eisenbahn
haben den Mann zu seiner kühnen Wanderung veranlaßt.

Erstickte „blinde Reifende". Als der Dampfer „Santa
Teresa" aus Havanna in einem amerikanischen Hafen ein-
tras, fand man in den Kohlenbehältern neun „blinde Rei¬
sende", die sich auf das Schiff eingeschmuggelt hatten, um die
Reise unentgeltlich zu machen. Fünf der Leute waren erstickt.

Veränderte Postmarken. Die Freimarken zu 30 und
50 werden jetzt im Muster der Bergarbeitermarken auf
weißem Wafselmustcrpapier in olivgrüner und hellblauer
Farbe hergestellt. Von den Marken zu 50 <4t werden zu¬
nächst nur Rollenmarken geliefert. Die Marken nach dem
Entwurf Szesztnkat (mit Posthorn ) werden vor dem Verkauf
der neuen Marken aufgebraucht werden. — Die Postmarken
scheinen Gegenstand der besonderen Sorgfalt der Reichspost¬
verwaltung zu sein. Schade, daß bis jetzt, mit Ausnahme
der Städtebilder , noch nicht eine schöne Marke herausgekom¬
men ist.

Unerfreuliche Prüfungsergebnisse . Im Jahr 1922 sind in
Preußen beim juristischen Examen von 1109 Referendaren
301 d. h. 27,1 Prozent durchgefallen, darunter 61, die dis
Prüfung zum zweiten Mal machten.

Sachsen verkauft sein Kupfergeld. Die in den sächsischen
Staatskassen noch vorhandenen Kupfermünzen sollen nach
einer Regierungsverordnung nicht ausgegeben, sondern unter
Vermeidung besonderen Aufwands an Ort und Stelle nach
dem Metallwert veräußert werden. Hierbei ist ein Mindest¬
satz von 7 Mark für das Pfennigstück und 12 Mark für das
Zweipfennigstück zu Grunde zu legen.

Errichtung einer Thüringer Hülle in den Alpen. Die
. thüringischen Abteilungen des D. u. Oe. Alpenvereins be-
> schlossen, in den Alpen eine gemeinsame Hütte zu erbauen.
! Sie soll an den Nordostabhang des Großvenedigers (Tirol)

zu liegen kommen, wo früher or.s Hobachhaus der Berliner
Ableitung stand.

! Auch halbmonatlich
kann «Der Gesellschafter" bei
unserer Geschäftsstelle bestellt
werden . Unsere Zeitung kostet
dann für den halben Monat

1800  Mark!
! Der verhängnisvolle hokelverkrruf. In Reichenbach in
! Schlesien bot der Besitzer des von Friedrich dem Großen er-
! bauten größten und ältesten dortigen Gasthofs „Zum
; Schwarzen Adler" dem Finanzamt das Anwesen am 15.
^ September zum Kauf an zum Preis von 2)4 Millionen Mk.
> Er hatte sich verpflichtet, das Angebot bis 15. November zu
i halten. Mittlerweile war aber der Dollar von 1400 auf 7500
! gestiegen und in letzter Stunde erklärte das Finanzamt den
i Kauf für abgeschlossen. Da aber die Kaufsumme ganz ent-
! wertet war , verlangte der Besitzer eine entsprechend höhere
I Summe . Es kam zur gerichtlichen Klage. Das Landgericht
^ Schweidnitz verurteilte aber den Wirt am 23. Mai 1923, den
i Kauf von 2)4 Millionen anzuerkennen. Außerdem wurde dem
! Verkäufer die Kostenrechnung auferlegt. In dieser wird der
i Wert des Gasthofs, den er um 2)4 Millionen Mark hergeben
s soll, auf 120 Millionen angesetzt, die Kosten des Rechts-
i streits betragen somit annähernd 15 Millionen Mark . Der
i Besitzer will eine weitere Gerichtsentscheidung herbeiführen
j mit der Begründung , daß das Vorgehen des Finanzamts
^ gegen die guten Sitten verstoße.

Eine Erklärung des Ausstcrbens der Kulturpflanzen ver-
! sucht Dr. Wilhelm Fließ  in seinem im Verlag von Franz
: Deuticke in Leipzig und Wien herauskommenden Buch „Der
j Ablauf des Lebens". Er schreibt: „Normalerweise kommt
i die ungeschlechtliche Fortpflanzung nur bei niederen Tieren,
! aber sehr ausgebreitet im ganzen Pflanzenreich vor. Und
j mit ihr verwandt und im letzten Grunde wesensgleich sind
! die Erscheinungen der Regeneration , der Ergänzung , die wir
! auch bei höheren Tieren wahrnehmen . Dieses Ergänzungs-
> vermögen eines Teils zu einem Ganzen besitzen die Pflanzen
, in höchstem Grad . Bei ihnen sind, soweit wir wissen, alle
- Zellen ihres Leibes fähig, zu Brutzellen zu werden, d. h.

den ganzen Pslanzenstock wiederum hervorzuüringen . Ee-
s wöhnlich werden am Stamm nur die Zellen aus der Nähe
! des Blattursprungs zu Sproßansängen . Doch schließlich kann
s man von überall her Ableger machen. In der Natur fre>-
s lieh findet die Fortpflanzung durch Stecklinge bei höheren
! Pflanzen nur ausnahmsweise statt — ein gewichtiger Finger-
s zeig! — Aber der Gärtner benutzt dieses Ergängzungsver-
j mögen zu seinen schönsten Leistungen. Jeder hat schon ge¬

sehen, wie aus einem in den Boden gesteckten Begonienblatt
die ganze Pflanze wird und wie an windbrüchigen Bäumen
nahe üer Berletzungsstelle aus dem zerbrochenen Holz neue
Schößlinge treiben. Reben und Kartoffeln werden durch Ab¬
leger ungeschlechtlich fortgepslanzt. Und die amerikanische
Wasserpest Uiociea canackensis, die nur in weiblichen Exem¬
plaren nach Europa kam, hat sich trotzdem so vermehrt, daß
sie eine Plage der Flüsse wurde. Epidemieartig kam sie und

! epidemieartig verschwand sie wieder, ohne daß man sie
i äußerlich hat bekämpfen können. Und das führt uns auf das
! Wesen der SVhe. Alle ungeschlechtliche Fortpflanzung , die
i ja auch bei den epidemieerzeugenden Bakterien stattfindet,

ist nicht imstande, ein Wesen dauernd zu erhalten. Ja , es
fragt sich, ob sie überhaupt neue Generationen hervorzu-
bringen vermag. Ob nicht vielmehr alle Ableger mit der aus
einem befruchteten Keim hervorgegangenen Mutterpflanze

> ein und dasselbe Individuum bilden. Naturfreunde haben

seit Jahren bemerkt, und Ochseniüs hat im „Prometheus "'
beschrieben, daß unser Alleebaum, die aus dem Orient starw
wende Pyramidenpappel,  kränkelt und von des
spitze her verdorrt . Und das tut sie gleichmäßig in ganz
Deutschland, unabhängig von dem sehr verschiedenen Doden¬
aus den sie gepflanzt ist, und unabhängig von Insektenfraß!
u. dgl. Für diese Erscheinung des ganz allgemeinen Nieder^
gangs der Pappeln hat Ochseniüs die Tatsache verantwort^
Ich gemacht, daß alle unsere Pappeln nur männlichen Ge-:
schlechts und aus Stecklingen gezogen sind und sämtlich!
direkt oder indirekt von einem Mutterbaum abstammen, deck
vor etwa 100 Jahren aus dem Orient eingeführt und in dev!
Schloßpark von Dessau verpflanzt wurde. Dort soll sie wegen
Altersschwäche niedergelegt sein. Da die Pappel tm Ver-q
hältnis zu anderen Bäumen eine nur geringe Lebenszeit
besitzt— Eichen werden über tausend, Mammutbäume üdeckt
fünftausend Jahve alt —, so führt Ochseniüs diese Erschei^
nung auf das natürliche Altem und Absterben zurück. Di-
Stammpflanze ist greisenhaft geworden und alle ihre Schößt
linge werden es zu gleicher Zeit. Denn sie sind nicht ihr-
Kinder, sondern sie sind ganz direkt Leib von ihrem Lsik^
mrd nur gewachsen, nicht geboren.

Eingesandt.
(Alk Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleituog

nur die preßgesrtzliche Verantwortung .)
Z»r Nagolder Stadtschuttheißenwahl. Der Einsender

des Artikels tm gestrigen Gesellschafter hatte ganz Recht, wenn
er die Wählerschaft aufzurütlein fucht, morgen zahlreich an
die Wahlurne zu treten und für da» bisherige Stadtober»
Haupt den Stimmzettel abzugeben als ein Zeichen der Aner¬
kennung für die vielen guten Dienste, die Stadtschultheiß
Mater  während der verflossenen 10 Jahre der Stadt und
ihrer Einwohnerschaft, insonderheit den Notleidenden und
Armen erwiesen har. Den paar Nörglern und Unzufriedenen
seie das Sprichwort entgegengehalten : „Allen Leuten
Recht getan , ist eine Kunst die Niemand kann ."
und „tadeln ist leichter als besser  machen ."

Ein Nagolder Bürger.
Auswärtige Todesfälle.

Sebastian Leins, 62 I , Ergenzingen. Konrod Heusel,
75 I ., Calw. Joh . Gg. Klink, Schmtedmstr., 35 I .. Ober-
kollwangen. Karl Rittmann , Schmtedmstr., 76 I ., Baters-
bronn. Frau Frtedericke Welltnger, Herrenberg.

Handelsnachrichten
. Dollarkurs am 14. Juni : 108 270 (98 997).

1 Pfund Sterling 503 737, 1 holl. Gulden 42 792, 1 Schw. Ft.
19 201, 1 frcmz. Fr . 6785. 1 belg. Fr . 5885, 1 ital . Lire 4987.
1 österr. Kr. 1.51,1 lschech. Kr. 3172, 1 poln. Mark 1.24.

Die schwebende Reichsschuld ist nach dem Ausweis des Relchs-
finanzministeriums im Monat Mai auf rund 12 901.09 Milliarden ,
Mark angewachsen. Die Zunahme gegenüber dem April beträgt
2609.9 Milliarden , wovon 2056 Milliarden auf die Getreideversor-
gung entfallen.

Der Banknolenumlauf ist in der ersten Iuniwoche um 745.8 auf
9309.6 Milliarden , derjenige der Darlehnskassenscheine um 59 Mili
lionen auf 12.4 Milliarden Mark gestiegen.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 14. Iunlj
570 000 (530 000) Mark für 100 Kilo.

*

Mannheimer Produkkenbörse, 14. Juni . Die heutige Börse ver-
kehrte angesichts der Vorgänge am Devisenmarkt wieder in sehr
fester Haltung . Verlangt wurden für die 100 Kilo bahnfrei Mann¬
heim alles in 1000 -4t: Weizen 340 bis 380, Roggen 290 bis 300,
Gerste 260 bis 270, Hafer 200 bis 235, Mais 330, Wiesenheu alte
Ernte 74 bis 80, Preßstroh 70 bis 77, gebundenes Stroh 70, Bier¬
treber mit Sack 125, Rohmelasse 122. Am Mehlmarkt war die
Haltung gleichfalls sehr fest.

Märkte
Mannheimer Kleinviehmarkt vom 14. Juni . Zum heutigen Klein¬

viehmarkt wurden zugeführk und per Pfund Lebendgewicht gehan¬
delt : 95 Kälber 5600 bis 6200 15 Schafe 3000 bis 4000 50
Schweine 6700 bis 7200 „tt, 650 Ferkel und Läufer für das Stück
160000 bis 350 000 -4t. Marktverlauf mit Schweinen langsam, klei¬
ner lleberstand ; mit Kälbern langsam, ausverkauft : Ferkel und Läu¬
fer gleichfalls langsam, nicht ausverkauft.

Stuttgart , 14. Juni . Weitere Preiserhöhung am
Viehmark  k. Dem Donnerstagmarkk am Vieh - und Schlacht¬
hof waren zugeführt: 56 Ochsen, 29 Bullen , 160 Iungbullen , 126
öungrinder , 176 Kühe, 373 Kälber, 855 Schweine, 103 Schafe,
3 Ziegen. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1.: 6200
bis 6450 (letzter Markt : 5800 bis 6200). 2,: 5000 bis 6000 (4300
bis 5500), Bullen 1.: 5800 bis 6000 (5200 bis 5500), 2.: 4800 bis
5400 (4500 bis 4800), Iungrinder 1.: 6300 bis 6600 (6000 bis 6300).
2.: 5600 bis 6000 (5300 bis 5700), 3.: 4800 bis 5300 (4400 bis 5000).
Kühe 1.: 4900 bis 5400 (4800 bis 5200), 2.: 3900 bis 4700 (3600 bis
4400), 3.: 2800 bis 3700 (2600 bis 3200), Kälber 1.: 6300 bis 6500
(6100 bis 6300), 2.: 5900 bis 6100 (5800 bis 6000), 3.: 5100 bis
5700 (5000 bis 5500), Schweine 1.: 7300 bis 7600 (7000 bis 7200),
2.: 7000 bis 7200 (6600 bis 6800), 3.: 6400 bis 6800 (5400 biS
6000) ^ l. Verlauf des Marktes : bei Großvieh und Schweinen leb¬
haft , bei Kälbern mäßig belebt.

Lentkirch, 14. Juni . Zufuhr : 50 Kg. Weizen, 432 Kg. Gerste und
190 Kg. Haber . Erlös für Welzen 280 000, für Gerste 174 000 bis
176 000 <4t. Haber blieb stehen.

Der Saakenstand Anfang Juni in Württemberg , Baden und Im
Reich: Winkerwelzen 2,5, 2,4, 2,5; Sommerweizen 2,8, 2,4, 2,7;
Winterspelz 2,5, 2,3, 2,5: Winlerroggen 3, 2H, 2,6: Sommerroggen
2,9, 2,4, 2,7: Wintergerste 2.8, 2.3, 2,7: Sommergerste 2,5, 2,3, 2,5;
Hafer 2,8, 2,3, 2,7; Kartoffeln 2,8. —, 2,9: Zuckerrüben 2,7, —, 2,9;
Futterrüben 2,9, —, 3,1; Klee 2,8, 2,2, 2,5: Luzerne 2,6, 2,1, 2Z)
Bewässerungswiesen 2,4, 2,2, 2,1, andere Wiesen 2,5, 2,3, 2,6.

Reiche Beerenernke in Sachsen. Aus Sachsen wird berichtet,
daß in diesem Jahr nicht nur die Heikel- und Preiselbeeren , son¬
dern die Erd -, Braun - und Himbeeren eine außerordentlich reich-
Ernte versprechen und den Sammlern hohen Verdienst bringen
werden. Auch die Birkenpilze , Gelb- und Stockschwämme werden
schon In großer Zahl gesammelt. Aehnllch lauten die Berichte aus
dem Bayerischen Wald.

Das Weiter
Der Lufkwlrbel über Skandinavien hak sich verliest. Am Sams -i

tag und Sonntag ist bet fortgesetzt nordwestlichen Winden immezj
noch kühles und vielfach regnerisches Wetter zu erwarten,



GeMdeSraMersichrkong.
Die z. Zt. noch bestehenden nicht selbsttätigen

Teuerungsveisichelungen werden von amtswegen
auf den 200fachen Betrag der Grundveistcherung
(Friedensoers.-Anschlag) erhöht, falls nicht bis 30
Juni d. IS . Abmeldung erfolgt.

Hievon wird Kenntnis gegeben und gleichzeitig
nahegelegt, die einfachen TeuerungSverstcherungen
in selbsttätige umzuwandeln . Näheres kann hier
erfahren werden. 1585

Nagold,  den 14. Juni 1923.
Stadtschultheißenamt : Maier.
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Wenn Sie einen billigen
kilr-, üsar- oiler klllnd

killt
Kaufen vollen , versäumen 8ie nickt ciie
OeleAenkert, jetzt nock ru kaufen ; unsere
Preise entsprecken 2. 2t . otva cler ltälkte

6er keuli^eu Fabrikpreise,
ilrn unser ksZer in 81rokkü1en ?u

räumen, geben vir auk solcke 1566
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Nagold.
Bestellungen auf

>551

Stockholz
nimmt entgegen
Martin Koch , Möbelfabrik.

Verkaufe

Dachplattena.Brennholz
am Samstag vormittag

Schafhaus zwischen Iselvhauseu u. Anterschwandorf
1584  Bauunternehmer Mühleifen.

Zu verkaufen
ein sehr gut erhaltener
k—00»er Kinder-
KarMM

Marktstr . 227. H. Stock.

-
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-affendes ^
Geschenk  ^

l sMMMdl.l
^ Gedenkblätter der
^ Liebeu. Freundschaft^

für alle Tage des
Jahres

^ mit».ohne GoldschnittL
V in großer Auswahl /
^ bei ^

^ kuedkälg . Girier ^

> XSK0I6 . ^
<8>
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Ostöi-tsg- A

kurrfrlstiA lieterbar
>KMg Mkik.NWia!

Psrospr. 126.

Junger Herr , Kauf
mann (größtenteils auf
Resten) sucht für sofort
möbliertes evtl, auch un¬
möbliertes 1557

Xlimim
gegen gute Bezahlung.

Nähe,e« zu erfragen bei
der Geschäftsstelled. Bi.ÜMMW

»:

kin 8climie8 Kllclisim
ist eine

empkeklen ^
sofort ab ksZer ^ilebk. 8aoer!

Nerrenderx . ^

Oroöe ^ usvakl bei

Vu«liliülll. rsi 8«r.

MtsAtWn -AW.
MSlmstllg be«18.3mi von«llGittazsz- 8W
sinnet die NMschnltheitzen-Wahl statt.

Am zu zeigen , daß die Einwohnerschaft dem
seitherigen Stelleninhaber

Hm» SliilMtheiß Raier
das Vertrauen allseitig wieder  ent-
gegenbringt.  ist es notwendig , daß jeder
Wahlberechtigte von feinem Wahl¬
recht Gebrauch macht  und wird hiezu im
Namen des Gemeinderats dringend rin¬
gelnden . 157g

Der Wo. Vors, des Gmeluderais:
Kläger.

Wahlaufruf.
Um unserem Herrn Stadtschultheiß Maier zu

zeigen, daß wir mit seiner seitherigen Amtsführung
zufrieden waren , ersuchen wir unsere Mitglieder,
durch

vollzählige Stimmabgabe
ihm den Grund zu verschaffen, auch fernerhin
völlig unparteiisch , nach Wahrheit , Freiheit und
Gerechtigkeit seines Amtes zu walten.
MgerMtei DemlratW Part« Loziildmokr. PMei

Mayer ., ^ ^ . ^ ^weinbrenner , Ilg,

DeiW MsMei LuSmrWostl.LMrei»
1578 Goes . Raufer^

Mitbürger!
Als charakterfesten und ehreomerieo Mann

haben wir unfern seitherigen Siadtvorstand ken¬
nen und schätzen gelernt, mit viel Takt und Um¬
sicht hat 1588

Stadtschultheitz Maier
die Geschicke der Stadt zum Woht jedes Einzelnen
in den vergangenen schweren Zähren geleitet, bringe daher
jeder  seinen Dank dadurch zum Ausdrnck, daß jeder
Wyler morgen seiner WrlyWcht nachkommt.

Im Sinne vieler.

1583 Nagold.

P praktisched «vncn-
un̂Mnder-Mode.

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G. w . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.
»miliiiiiii

Ireilv. Memehr.
Sonntag , 17. 2uni 1923 früh 7 Ahr

rückt die

gesamte Feuerwehr
mit Weckerlinie

Das Kommando.zur Hebung aus.

1586 Nagold » den 13. Juni 1923.
Statt jrder besonderen Anirigr.

Verwandten, Freunden und Bekannten
machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
es dem Herrn über Leben und Tod gefallen
hat, meine liebe Gattin , unsere liebe, treu¬
besorgte Mutter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Marie Schittenhelm
geb. Walter

heute abend 11'/. Uhr nach langem, schwe¬
rem Leiden im Älter von 49 Jahren in die
ewige Heimat abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
der tiefgebeugte Gatte:

Gottlieb Schittenhelm , Bäckermstr.
mit Kindern Luise, Lydia «. Gertrud.
Beerdigung : Samttag mittag 2 Uhr.

Wende«, den 13. Juni 1923.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir während der lan¬
gen Leidenszett und beim Htnschetden un-

MI serek lieben Gatten und Vaters

N Ich. Georg Wch
erfahren durften, für die liebevolle Pflege
im BezirkSkrankenhauŜNagold und settens
der hiesigen Einwohner , für die tröstenden
Worte des Herrn Pfarrers , den erhebenden
Gesang des LhorS, sowie für die vielen
Kranzspenden brsondkr» von Seilen des
Kollegiums und des Militär -Verein», ferner
für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier
und au»wärt » sagt herzlichen Dank

die tieftrauernde Gattin:
Marie Walz mit Kindern.

Nagold . 1582

lislk.
Samstag Abrud8.15

Sonntag2.15. 4.3Ü, 8.15

Nm il.Toi»
Ein spannendes Drama

in 5 großen Akten.
Sowie Lostsviei.

fW

Alter,steig.
Entlaufen

ist mir eine
Pinscher Hündin
skbecgrau. Um Mittet
lellung über deren Aufent¬
halt bittet 1581
Albrecht, Eienhauierftr.
Nor Ankauf wird gewarnt.
l-ll-II-lälLtt-Il-ll-ll-ll-ll-ll-I

Mm.-kr.-s«
1576 dlssolä.

Ausflug
am Sonntag , 17. Juni:
Bahnfahrt 12 31 nachm.
bi»Eulingen ,Wanderung
durch» Eutingek Tal übrr
Mühlen nach Horb. Ju¬
biläumsfeier de- Horber
Bez.-Vereins.
1576 Der Anslchi.ß.

AkltMs MW«
auf 15. Juli oder I. Aug.
gesucht,  welches kochen
kann u. Hauoardeit über¬
nimmt. Hoher Lohn.
Schuhsohlen u. Schürzen
frei. Ge fl. Angebote mit
Zeugnis und Bild an
Frau Apotheker Schott,
1558 Schramberg.

MMolkniln str
S lgSäII -ll-Il-ll-ll-llöll-ll-llr>Siek». '

1923- 1924
bei Buchhandlung Zaiser , Nagold.
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